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Der römische Triumph ist eine in den Quellen
vielfach beschriebene, aber in der modernen
Literatur bisher noch nicht analytisch betrach-
tete Erscheinung der römischen Geschichte.
Die Bedeutung dieses Festzuges ist vor allem
in republikanischer Zeit sowohl für Soldaten
und Feldherren als auch für die Bevölkerung
Roms immens, schuf er doch ein Band der
Solidarität zwischen Militär und Zivilbevöl-
kerung. Doch auch der persönliche Nutzen,
den alle Beteiligten aus diesem Ereignis zie-
hen konnten, ist nicht zu unterschätzen. In ih-
rer Dissertation behandelt Tanja Itgenshorst
diese komplexe Materie, wobei sie sich auf die
republikanischen Triumphe beschränkt.

Nach einem kurzen Prolog über den au-
gusteischen Triumph wird die Bedeutung der
kaiserzeitlichen griechischen Autoren hervor-
gehoben und durch Vergleich und Analy-
se dieser Quellen eine idealisierte Beschrei-
bung der Triumphe festgestellt. Trotz dieser
Feststellung wird aber auch die individuel-
le Intention der einzelnen Autoren behandelt:
Während zum Beispiel Dionysios den Tri-
umph verallgemeinernd darstellt (S. 22), be-
schreibt Plutarch eher einzelne Triumphzüge
(S. 24). Itgenshorst untersucht dabei die Ent-
wicklung der Triumphbeschreibung in den
Quellen; um diese Entwicklungslinie zu ver-
vollständigen, fügt sie noch die Beschreibung
des Triumphes Vespasians, wie sie Flavius Io-
sephus überliefert, hinzu (S. 26-29). Der Ab-
schnitt wird durch ein kurzes Kapitel über
den aktuellen Forschungsstand abgerundet,
in dem Itgenshorst nochmals die Existenz der
Idealtypen für die moderne Forschung pro-
blematisiert. Nachstehend werden die repu-
blikanischen Quellen behandelt. Ziel der Au-
torin ist es, ein möglichst genaues Bild des
republikanischen Triumphs zu entwerfen. In-
wieweit es dafür notwendig und sinnvoll ist,
„die spätere Überlieferung vollkommen aus-
zublenden“ (S. 42), ist zu hinterfragen, bildet
aber die konzeptionelle Grundlage der Arbeit.

Die Autorin begibt sich auf „Spurensuche“
(S. 42) bei Plautus, Polybios und Cicero. Livi-
us widmet sie, begründet durch seine Bedeu-
tung für die Thematik, ein eigenes Kapitel, in
dem auch weitere, weniger bedeutsame Bele-
ge behandelt werden.

Am Beispiel der Komödien des Plautus
wird die Bedeutung des Triumphes für die
stadtrömische Bevölkerung aufgezeigt und
problematisiert. Der vorgeführte Reichtum
wurde als Indiz für den Erfolg des Feldzu-
ges angesehen, Plautus karikiert dies, indem
er andeutet, dass Beute auch auf wenig hel-
denhafte Art erworben werden kann. Obwohl
die Komödien des Plautus ein Bild von den
Gegensätzen zwischen Zivilbevölkerung und
Militär aufzeigen können, muss Itgenshorsts
These, es handle sich um eine „aussagekräfti-
ge Quelle für den römischen Triumph“ (S. 53),
als dem Zweck der Arbeit dienend angesehen
werden. Von größerer Bedeutung sind denn
auch die im Folgenden ausführlicher unter-
suchten Autoren Polybios und Cicero. Die
Einbettung des Triumphs in die römische Ver-
fassung bei Polybios wird ebenso behandelt
und stichhaltig analysiert wie die beispielhaf-
te Erwähnung von Triumphatoren in Ciceros
Reden. Itgenshorst ist dabei bemüht, aus den
teilweise vereinzelten Belegen ein vorläufiges
Gesamtbild des römischen Triumphes in der
Republik zu entwerfen.

Im nächsten Abschnitt betrachtet Itgens-
horst die nichtschriftlichen Quellen. Diese
fasst sie unter dem Begriff „Monumente“ zu-
sammen. Wie ihre Klassifizierung zeigt, ge-
braucht sie dabei den Begriff in seiner latei-
nischen Bedeutung, so dass nicht nur materi-
elle Quellen gemeint sind (S. 90-93). Wie zu
Recht herausgestellt wird, sind diese Monu-
mente ein Zeugnis für das Selbstbewusstsein
der Feldherren und spiegeln deren Meinung
über ihren Triumph wider. Die Problematik,
die mit der Analyse dieser oft nur literarisch
erwähnten Monumente verbunden ist, wird
vor der genauen Betrachtung verdeutlicht. Es
folgt eine nach Art der Monumente getrenn-
te chronologische Aufzählung der Zeugnis-
se. Von besonderer Bedeutung für das Ver-
ständnis der Triumphe sind Inschriften, vor
allem wenn sie, wie Itgenshorst zu Recht be-
tont, zeitgenössisch sind. Itgenshorsts Beob-
achtung einer inhaltlichen und strukturellen
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Veränderung der den Triumph betreffenden
Inschriften ist zwar richtig, über diese Ver-
änderungen hätte aber ein Vergleich mit an-
deren Inschriften und deren Entwicklung im
Laufe der Republik weitere Aufschlüsse ge-
ben können. Familien, die mehrere Trium-
phatoren hervorgebracht hatten, versuchten
oft, wie Itgenshorst darstellt, die geschaffenen
Monumente in Abhängigkeit zueinander zu
setzen, um so als Familie in dauerhafter Erin-
nerung zu bleiben. Dabei spielen sowohl der
Ort als auch die Art des Mediums eine Rolle.

Anschließend setzt sich Itgenshorst mit
dem Werk des Livius auseinander. Dieses ge-
sondert zu behandeln, ist aufgrund seiner Be-
deutung und seiner Sonderstellung als Werk
der Übergangszeit zum Prinzipat (S. 148)
durchaus gerechtfertigt. Die Trennung von
den anderen Schriftquellen durch das Kapi-
tel zu den Monumenten erscheint aber un-
nötig. Ein Grund hierfür könnte darin liegen,
dass die Autorin das Werk des Livius weni-
ger als wahrheitsgetreue Überlieferung, son-
dern vielmehr ebenfalls als Monument be-
trachtet (S. 158). Eine Problematisierung des
livianischen Werkes und seiner Quellen er-
folgt nur in Bezug auf die behandelte Frage-
stellung. Dann legt Itgenshorst die bei Livius
überlieferten Senatsdebatten im Vorfeld der
Triumphe dar. Quellennah wird eine Über-
sicht zu Bewilligungs- und Ablehnungsgrün-
de gegeben und das Verhalten der Trium-
phatoren aufgezeigt. Im Folgenden wird das
Kapitel de iure triumphi des Valerius Maxi-
mus behandelt. Schlüssig zeigt die Autorin,
dass Maximus nicht in erster Linie Regeln für
die Genehmigung eines Triumphes aufzeigen
will, sondern die Unfehlbarkeit des republi-
kanischen Senats verdeutlichen möchte. Eine
Allgemeingültigkeit der aufgeführten Regeln
wird negiert, wobei auf aussagekräftige Bei-
spiele verzichtet wird.

In ihrem abschließenden Kapitel postuliert
Itgenshorst überzeugend eine Ritualisierung
des Triumphes und verdeutlicht die Notwen-
digkeit einer Kooperation zwischen dem Se-
nat und den Feldherrn für den reibungslosen
Ablauf dieses Rituals. Auch mögliche Kon-
flikte zwischen den Feldherren und der römi-
schen Bevölkerung sowie den Soldaten wer-
den erörtert. Itgenshorst kommt zu dem über-
zeugenden Schluss, dass gerade die Teilnah-

me der Soldaten am Triumph zu einer rituel-
len Kanalisation der Konflikte führt (S. 206).
Itgenshorst legt zudem die große Bedeutung
der Soldaten für den Triumph dar, obwohl der
in der Arbeit zur Verfügung gestellte Raum
dieser Bedeutung nicht angemessen wider-
spiegelt. In einem letzten Abschnitt werden
die „Funktionen des republikanischen Trium-
phrituals“ (S. 209) nochmals übersichtlich zu-
sammengefasst. Die Bedeutung, die Augus-
tus sowohl für die Überlieferung als auch für
die Einstellung der republikanischen Trium-
phe hatte, wird in einem Epilog klar und über-
sichtlich aufgezeigt.

Beachtenswert ist auch der Anhang, zu
dem ebenfalls die Inhalte der CD-ROM zäh-
len. Neben 45 Stemmata von Familien mit
mehreren Triumphatoren gibt es eine nütz-
liche chronologische Reihenfolge der Trium-
phe, in der jeweils der vollständige Name des
Triumphators und die Nummer im auf der
CD befindlichen Katalog aufgeführt werden.
Es folgen ein Triumphatorenindex sowie ein
übersichtlich strukturiertes Literaturverzeich-
nis. Das abschließende Register ist in „Anti-
ke Personen“, „Begriffe, Sachen, Orte, Götter“
und „Stellen“ unterteilt. Die CD-ROM enthält
neben der chronologischen Liste der Trium-
phe und dem Triumphatorenindex des Bu-
ches noch einen Katalog der Triumphe von
340 bis 19 v.Chr. Dieser ohne Inhaltsverzeich-
nis 429 Seiten lange Katalog bietet dem Le-
ser auf übersichtliche Weise alle wichtigen,
den jeweiligen Triumphzug betreffenden In-
formationen und stellt ein äußerst nützliches
Arbeitshilfsmittel dar. Die Informationen lie-
gen als PDF-Dateien vor. Es ist jedoch be-
dauerlich, dass diese Informationen nicht in
Form eines zweiten Bandes geliefert werden;
die Vorteile, die eine Veröffentlichung in digi-
taler Form bietet, werden jedenfalls nicht ge-
nutzt: Man könnte sich dabei Verweise, kom-
plexe Suchmasken und ähnliches vorstellen.

Das Buch selbst gibt oftmals sehr ausführ-
lich Quelleninhalte wieder, was für einen
Neuling in diesem Thema sicherlich von Vor-
teil ist. Der Autorin gelingt es ihre Analysen
mit den narrativen Teilen zu verflechten, wo-
durch die Lesbarkeit des Werkes erhöht wird.
Leider sind die Wechsel zwischen den ein-
zelnen Ereignissen oft sprunghaft. Wer sich
mit der römischen Republik und damit auch
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fast zwangsläufig mit deren Militärgeschich-
te beschäftigt, findet in den Anhängen und
den Dateien auf der CD-ROM ausgezeichne-
te Hilfsmittel.
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